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„Thorner Preſſe“ für den Monat 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
kel. Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt, 
Ku Expedition der „Thorner Preſſe“ 
At — Katharinenſtraße 204. 
13 die Freifinnigen und die Kokoniakpolitik. 
kr ls feiner Zeit die damalige Reichstagsmehrheit auf Grund 
Hie einem auf den Fidſchiinſeln erſchienenen Kalender. ger 
1 len Sachkenntniß des Abgeordneten Dr. Bamberger die 
2 n vorlage zu Fall brachte, machte ſich die freiſinnige Preſſe 
ö e Art Kolonialpolitik, wie ſie ſich in der Samoavorlage 
4 Üte, luſtig. Damals verwieſen freifinnige Blätter auf 
ie bier ſei das Feld für eine dem deutſchen Reiche an: 
1 Mie Kolonialpolitik. Inzwiſchen ſind wir wirklich nach 
Non, gegangen und man kann der deutſchen Kolonialpolitik, 
0 * es ſich um den Umfang des Landgebiets handelt, nicht 
2 N M den Vorwurf des kleinlichen machen. Deutſchland iſt in 
10 ehe der Kolonialmächte eingetreten, aber ſiehe da, jeder 
5 | auf kolonialpolitiſchem Gebiete ſtieß auf Seiten der frei- 
— 


der A. Partei auf enragirten Widerſtand. Wir halten uns bei 
d Inkonſequenz zunächſt nicht auf. 
Mpfteifinnigen ſeien wirklich überzeugte Gegner der Kolonial⸗ 
In, Nehmen wir an, es entſpreche wirklich ihrer Ueberzeu⸗ 
Ki, Dab der deutſche Handel im Auslande, in fernen Welt⸗ 
auch ohne eigene Schutzgebiete des Reiches genügend ge⸗ 
ea und gegen etwaige Uebergriffe konkurrirender Nationen 
1 Mm werden könnte. Wie aber verträgt ſich mit dieſer Hy⸗ 
7 ie das Verhalten der deutſchfreiſinnigen Partei in der 


ogeſtzung vom Dienſtag. Bekanntlich hat ſich die briti⸗ 

al Nigerkompany in erſter Reihe auf Koſten deutſcher 
te Uebergriffe ſchuldig gemacht, die um ſo greller her⸗ 
en, als fie im ſchroffen Widerſpruche mit internationalen 
Wegen ſtanden. Die dieſerhalb von Vertretern des deutſchen 
8 erhobenen Beſchwerden veranlaßten die Reichsregierung, 
be rhebung an Ort und Stelle anſtellen zu laſſen und eine 
N Me) ſeitens der engliſchen Regierung zu veranlaffen. Die 

fer IE der deutſchen Erhebung liegen vor, fie beweiſen die 
6 gung der gegen die Royal Nigerkompany erhobenen Be⸗ 
eden. Wegen Abſtellung derſelben wird jetzt mit der eng⸗ 
In Regierung verhandelt. Der Bericht des ſeitens der eng⸗ 
0 egierung mit der Erhebung betrauten Agenten iſt noch 
6 nölgeſchloſſen. Was thut nun der deutſche Reichstags⸗ 
A ete Richter im deutſchen Reichstage? Er tritt als An⸗ 
1 under engliſchen Geſellſchaft gegen die betheiligten deutſchen 
Ie ate und gegen die deutſche Regierung auf. Er thut, was 
* ldie engliſche Regierung noch nicht gethan, er vertheidigt 
. ebergriffe und Vertragswidrigkeiten der engliſchen Geſell⸗ 
1 er klagt gleichzeitig deutſche Geſellſchaften an, ſich noch 
1 Ir Uebergriffe ſchuldig gemacht zu haben. Es kann nicht 
elt werden, daß die engliſche Regierung ihrerſeits nach 
Zu A des Sachverhalts ſoviel Gerechtigkeitsgefühl befigt, um 
ah bene Beſchwerden Abhilfe zu ſchaffen. Dies muß ihr 
. aturgemäß erheblich erſchwert werden, wenn im deutſchen 


Nehmen wir an, die 


Blätter brachten jüngſt folgende Nachricht: 


Reichstage ein Parteiführer unter Zuſtimmung ſeiner Fraktion 
das Verfahren der Royal Nigerkompany billigt und die eigene 
Regierung ins Unrecht ſetzt. Im Grunde kann man einer frem⸗ 
den Regierung nicht zumuthen, größere Rückſichten auf wenn 
auch noch ſo berechtigte Intereſſen eines anderen Landes zu 
nehmen als von den Angehörigen dieſes Landes ſelbſt genommen 
werden. Mit der von der freiſinnigen Partei bekämpften Ko⸗ 
lonialpolitik hatte dieſe Sache nichts zu thun. Wenn ſie den⸗ 
noch zum Gegenſtand eines Angriffs auf deutſche Intereſſen ge⸗ 
macht wurde, ſo wird man daraus ſchließen müſſen, daß auch 
bei der Bekämpfuug der Kolonialpolitik nicht etwa die Ueber⸗ 
zeugung zu Grunde liegt, daß dieſe für die deutſchen Intereſſen 
nachtheilig ſei; man wird im Gegentheil anzunehmen haben, 
daß der Freiſinn die Kolonialpolitik gerade deshalb bekämpft, 
weil er ſie als im deutſchen Intereſſe liegend erachtet. Das 
Dichten und Trachten der deutſchfreiſinnigen Partei ſcheint dar— 
auf gerichtet zu ſein, das eigene Vaterland nach Möglichkeit zu 
ſchädigen und herunterzubringen, um ſich eines ſchönen Tags, 
wenn die Noth am größten, als Retter deſſelben aufſpielen zu 
können. Das wird wohl aber nicht früher geſchehen, als bis 
das Vöglein, das alle tauſend Jahre wiederkehrt, um ſich den 
Schnabel am Diamantfelſen zu putzen, den Felſen abgewetzt hat. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ztg.“ und nach ihr eine Anzahl anderer 
„In der Sitzung 
der Budgetkommiſſion, welche der heutigen Reichstagsſitzung vor⸗ 
anging, wurde der Kriegsminiſter für einige Minuten ab⸗ 
berufen, um mit einem Herrn zu konferiren, der draußen auf 
dem Korridor wartete. Dieſer Herr war der Graf Wald er⸗ 
ſee. Die Vermuthung liegt ſehr nahe, daß die Unterhaltung 
der beiden Generale ſich genau auf denſelben Punkt bezogen 
hat, der den erſten Gegenſtand der Plenardebatte bildete. Eugen 
Richter brachte die ſogenannten Walderſee-Artikel zur Sprache.“ 
Dieſer Verdächtigung wurde dadurch die Krone aufgeſetzt, daß 
mehrere Blätter hieran anſchließend meinten, dies wäre alſo der 
„Zufall“ geweſen, der den Kriegsminiſter in den Reichstag ge⸗ 
führt hätte. . . Nach dem Hofbericht befand ſich Graf Walder⸗ 
ſee am letzten Donnerſtag Abend bis Sonnabend Abend im Gefolge 
des Kaiſers in Letzlingen. Damit wird die Lüge des freiſinnigen 
Blattes aufgedeckt. 

Das Schickſal des Sozialiſtengeſetzes iſt noch un⸗ 
entſchieden, oder auch ſchon entſchieden — wie man will. Er⸗ 
ſteres, wenn die nationalliberalen Gegner des Ausweiſungs⸗ 
paragraphen ſich ihr Handeln noch einmal überlegen, ehe es zum 
letzten kommt; im anderen Falle iſt das Scheitern der Verſtändi⸗ 
gung ſchon jetzt als gewiß anzuſehen, da die Vorlage das Maxi⸗ 
mum der Konzeſſionen darſtellt, welche die Regierung machen 
kann, wenn der Zweck des ganzen Geſetzes nicht überhaupt ver⸗ 
fehlt werden ſoll. Für die Art, wie gegen die Ausweiſungs⸗ 
befugniß des Sozialiſtengeſetzes Stimmung gemacht wird, iſt die 
Mittheilung charakteriſtiſch, wonach infolge einer telegraphiſchen 
Depeſche vom Montag früh ſämmtliche entbehrliche Kräfte der 
Gendarmerie aus der Umgebung Berlins im Laufe des Vor— 
mittags nach Luckenwalde abgereiſt wären, wo einzelne Fabriken 
infolge der ſeit längerer Zeit dort im Gange befindlichen ſozial⸗ 


‘ 
Die „Bresl. 
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ein Leid, und ſei es das ſchwerſte, zermartert die menſch⸗ 

tele mehr, als Ungewißheit, die Ahnung eines Geſchehenen 
ares Ueberſchauen der Sachlage. In jeder Ungewißheit 
N ein Stück Hölle. Dieſes Schweben zwiſchen Furcht und 
eig, dieſes Sehnen und Warten auf Entſcheidung zermürbt 
und Körper. Legt auf einen großen ſtarken Charakter 
IN Roße ſtarke Ungewißheit und er wird, er muß erlahmen, 
e Vumtergehen. Dem einen verſchleierten Verhängniß gegen⸗ 
in „welches erwartet, gefürchtet wird und das ſich doch nicht 

ſſenbart, verſinken alle die kleinen Pflichten, welche das 

100 on uns fordert, aus denen das Leben ſich aufbaut; fie 
1 en vor dem furchtbaren Phantom, dem der Schleier nicht 
ol len werden kann. Der Unglückliche aber, der ſeine Geiſtes⸗ 
„uf einen einzigen Punkt konzentrirend jener kettenden 
ze vergißt, wird naturgemäß vom Leben ſelbſt d. h. von 
Mr zemeinſchaft der Menſchen ausgeſtoßen. 
N be geknickten Blume gleich beugte Gerda das Haupt und 
** 10 em Gedanken an das vermuthlich Verlorene lebend, löſte 
12 ie nehr und mehr von der Außenwelt. Nur kurze Zeit 
70 e ſtand allein, verlaſſen von Nachbarn und Freunden, die 
all halten Zeit ſich theilnehmend herzugedrängt hatten, aber 
U eſem Verſinken in ſtummen Schmerz ſich zurückge⸗ 


A le Beziehung zu Land und Leuten hörte nach und nach 


775 ſlbſt die Spaziergänge an das Meer, welche in den Som⸗ 
1 N A aten ihre und ihres Knaben wohlthuende Erfriſchung ge 
A ellte fie ein und über das Grab des kleinen Mädchens 


. lange Grashalme, ohne daß Gerda Blühen und Vergehen 
0. Nanzten Blumen ſah. Das Haus allein und insbeſondere 

ö Ammer, welches Kapitän Rudolf mit theils ſeltenen, theils 
und koſtbaren Erinnerungen von ſeinen Reiſen ausge⸗ 


demokratiſchen Hetzereien gefährdet ſein ſollen. Dieſe Meldung 
wird mit dem Zuſatze erläutert, daß in Luckenwalde durch die 
Thätigkeit mehrerer aus Berlin ausgewieſener Agitatoren die 
ſozialdemokratiſche Bewegung außerordentlich gewachſen ſei. Daß 
die Ausweiſungen die ſozialdemokratiſche Propaganda bis zu 
einem gewiſſen Grade fördern helfen, läßt ſich nicht beſtreiten 
und iſt auch von der Regierung zugegeben worden. Indeß wer 
zuviel beweiſen will, beweiſt gar nichts. Nachgerade hat die 
ſozialdemokratiſche Wühlerei überall feſten Fuß gefaßt. Am leich⸗ 
teſten iſt ihr das aber natürlich in der Umgebung großer Städte 
geworden. Es iſt deshalb keine beſonders geſchickte Mache, 
wenn man Orte wie Luckenwalde als Popanz gegen die Aus⸗ 
weiſungsbefugniß zu benutzen ſucht. 

Reichskommiſſar Major Wiſſmann wird in dieſen 
Tagen ſeine Vorarbeiten in Sanſibar vollendet haben, um an 
ſeine andere große Aufgabe, den Karawanenweg von Pangani 
nach dem Kilimandſcharo zu eröffnen, gehen zu können. Er wird 
möglicherweiſe ſelbſt mit nach dem Kilimandſcharo ziehen, jeden⸗ 
falls aber Ehlers ſo ausſtatten, daß er die Geſchenke des Kaiſers 
ſicher nach Moſchi bringen kann, ſei es nun an Mandara, oder 
falls dieſer, wie es heißt, geſtorben ſein ſollte, an ſeinen Sohn 
und Nachfolger. 

Den „Times“ zufolge weigern ſich die indiſch⸗britiſchen Kauf⸗ 
leute, den Zoll an den Sultan von Witu zu zahlen, und 
erhoben beim engliſchen Konſulat Einſpruch. Der Sultan droht 
mit Anwendung von Gewalt. Es handelt ſich hauptſächlich um 
den Ausfuhrzoll für Getreide. 

Das engliſche Emin Paſcha⸗Komitee veröffentlicht einen 
neuen Brief Stanleys vom 17. Auguſt, ſchildernd die 
Vereinigung mit Emin und die erſten Stadien des Heimmarſches. 
Stanley ſchildert Emin als ſehr empfindſam, es habe furchtbar 
ſchwer gehalten, ihn zum Entſchluß des Abmarſches zu bewegen. 
Noch unterwegs meuterten Emins egyptiſche Soldaten, und nur 
Stanleys drakoniſche Strenge mit Durchpeitſchen und Aufhängen 
verhinderte das ſchlimmſte. Der Durchzug durch das Reich 
Ungvar war mit Waffengewalt zu erzwingen. Das erwähnte 
Schneegebirge iſt 18 000 Fuß hoch. In einem Briefe an den 
Londoner Verlagshändler Marſton vom 3. September, geſchrieben 
am Südende des Viktoria-Nyanzaſees, ſchildert er das Gebiet 
zwiſchen dem 25. und 29. Grad öſtlicher Breite als einen kom⸗ 
pakten Urwald mit bösartigen Zwergvölkern und kriegeriſchen 
Kanibalen. Er kreuzte dieſen Wald dreimal. Stanley hörte 
vom Krieg zwiſchen den Deutſchen und den Arabern. 

Stanley ſoll die Direktion des britiſchen oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaftsgebiets übernehmen. Er erwirbt zu dem Ende die 
engliſche Staatsangehörigkeit. 

Das „Esereito italiano” verſichert, daß die Ergebniſſe des 
neuen rauchloſen Pulvers, welches in Fabrikation iſt, ſehr 
zufrieden ſtellen. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe betonte der 
Abgeordnete Jokai die Unerläßlichkeit des engſten Anſchluſſes 
Ungarns an Oeſterreich und der Unterſtützung der auswärtigen 
Politik Oeſterreich-Ungarns nicht nur moraliſch, ſondern auch 
thatkräftig, und, wenn es nothwendig ſei, mit Gut und Blut. 
Der Dreibund bilde eine Trias, welche den europäiſchen Frieden 
lange Zeit vor dem Umſturz ſchütze. Redner hob die ausge⸗ 


ſchmückt hatte, bildete die Welt, in welcher und mittels welcher 
ſie ſich in überreiztem Empfinden einſpann. Stundenlang konnte 
die junge Frau in dem unthümlichen oſtindiſchen Bambusſtuhl 
ruhen, die Augen auf das Modell der chineſiſchen Dſchunke 
gerichtet, oder unter tauſend kleinen zierlichen Sächelchen 
umherhaſtend, die ringsum von Fahrten und Abenteuern 
eines Seemannes erzählten. Nur in einem einzigen Falle 
richtete ſich die Aufmerkſamkeit der jungen Frau mit einer 
Intenſität nach außen, daß das Auge Iitarr, die Muskeln ge⸗ 
ſpannt wurden, wenn — ein Schritt ſich dem Hauſe näherte. 
Konnte es nicht eine Nachricht von der „Veritas“ ſein, die der 
knirſchende Schritt ihr brachte? ein Billet von Peter Schelling 
u. Co.? ein Telegramm aus fernen Landen? ein Brief von des 
Verlorengeglaubten Hand? ein Stück, ein Zeichen von den 
Trümmern des untergegangenen Schiffes? Und dieſes Horchen, 
dieſes Hoffen und Enttäuſchtwerden bildete ſchließlich die traurige 
Kette, an welcher ſich ihr Leben abſpann. Ihre Gehörsnerven 
geriethen durch die ewige Anſpannung in einen ſo gereizten 
Zuſtand, daß Gerda nachts vom Schlaf auffuhr, um hinauszu⸗ 
horchen. War nicht ein eiliger Tritt zu hören? hatte es nicht 
an die Hausthür, an das Fenſter gepocht? 

Am ſchmerzlichſten litt Harold. Die Mama nahm wohl 
mechaniſch, wie aus alter Gewohnheit, au ſeinen kindlichen Spielen 
theil, doch der Knabe fühlte, daß ihre Seele nicht dabei, daß er 
kein Verſtändniß bei der Mutter fand, und ſuchte das, 
was er nicht entbehren konnte, an anderen Orten — auf der 
Straße. 

Der Sommer ging zu Ende. Mit tropiſchen Gluten hatte 
er regiert, die nur durch einige heftige Wetterausbrüche Unter⸗ 
brechung erhielten. Gegen Abend eines Auguſttages ſtieg es im 
Nordweſten abermals blauſchwarz empor, über den Meereshorizont 
ſchob ſich langſam, unheildrohend, finſteres Gewölk herauf Nicht 
lange dauerte es, und fahle Dämmerniß umhüllte Meer und 
Land, dumpf brüllte die See, bevor der Sturm ſie zerwühlte, 
und bange Stille lagerte ſich über jeden lebendigen Odem. 


Zitternd harrte die Natur dem Unholde entgegen, das geſchäftige 
Treiben am Hafen und in den Straßen haſtete in ſchwüler Eile 
dem Ende zu. Als das Gewitter ſich endlich mit furchbaren 
Blitzen und krachenden Donnerſchlägen entlud, bebte manches Herz, 
nur Gerda empfand nichts von Grauen, was bedeuteten für ſie 
Wetter, Nacht, Untergang? Lebte die Hand noch, welche den 
Brief ſchrieb, den ſie jetzt unter dem Zucken aller Kreaturen zum 
hundertſten Male las? Es war der Seebrief vom Kapitän 
Rudolf, das letzte Lebenszeichen von ihm, durch den Lootſen, der 
die „Veritas“ hinausgeführt, überbracht. Jedes Wort kannte 
ſie auswendig, es hätte ein Pünkchen über dem i ſich verändert 
haben dürfen, ſie würde es ſogleich ſehen, dennoch nahm ſie 
wieder und wieder das Blatt zur Hand, vertiefte ſich in jeden 
Zug der Schrift und ſchwelgte ſolchergeſtalt nicht in der Liebe 
zu Rudolf, ſondern in der Ungewißheit, ob die Hand, welche das 
ſchrieb, noch pulſire. 

Aber was war das? Durch Donnergekrach und Windestoſen 
wirklich ein Schritt? Harolds trippelnde Füßchen, die Schutz 
ſuchten vor dem Wetter? Nein, ein kräftiger, doch ungleichmäßige 
Mannesſchritt. Zitternd hielt ſich die junge Frau einen Moment an 
der Tiſchkante. Wer konnte anders bei dem grauenvollen Un⸗ 
wetter zu ihr kommen, als der eine überaus wichtige Nachricht 
9 hatte? und welche Nachricht war wichtiger als die eine? 
Alſo — 

Die Thüre ging auf und in ihrem Rahmen ſtand Knut 
Peterſen, waſſertriefend, mit wirrem Haare und keuchend vor 
Anſtrengung. In ſeinen Armen trug er Harold, von dem 
ſcheugewordenen Pferde eines Laſtwagens überfahren. Mit ſtum⸗ 
mer Geberde wies er auf die gegenüberliegende Thüre, dort 
drinnen legte er den todten Knaben auf das Bett. Gerda ſank 
unverſtändliche Worte lallend neben dem Lager zuſammen. Als 
der Arzt kam, den Knut Peterſen durch einen Straßenjungen 
hatte benachrichtigen laſſen, fand er eine Leiche und ein im 
höchſten Fieberdelirium ringendes Leben. Knut Peterſen ver⸗ 
ließ die Frau ſeines einſtmaligen Kapitäns nicht, den Dienſt, 


5 Konſumtion und Produktion durch die Eingeborenen. N 
Auf dem Boden einer negativen Kritik gedeiht der 


Verdienſte Tißas hervor. Graf Apponyi rechtfertigte 
‚ung der Oppoſition und ſprach ſich gegen das Budget 
Die Beſeitigung Tißas ſei die Vorbedingung für erſprieß⸗ 

Reformen. 

Die franzöſiſche Regierung empfing Depeſchen aus 
Braſilien, welche berichten, daß bisher noch keine Regierung 
die Republik anerkannt habe. Die Regierung in Braſilien warte 
übrigens den Beſchluß der demnächſt zuſammentretenden konſti⸗ 
tuirenden Verſammlung ab, um alsdann für die von der Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſene Regierungsform die Anerkennung nachzu⸗ 
ſuchen. Die franzöfiſchen Vertreter in Braſilien haben Inſtruk⸗ 
tionen erhalten, die bisher zwiſchen Frankreich und Braſilien 
beſtandenen Beziehungen auch fernerhin aufrecht zu erhalten. 

Wie Pariſer Blätter melden, wird Kaiſer Dom Pedro 
unmittelbar nach jeiner Landung ein Manifeſt veröffentlichen, 
worin er die Rechte ſeiner Dynaſtie auf den braſilianiſchen Thron 
aufrecht hält. 

Die ſpaniſche Regierung hat am Dienſtag in der Kammer 
erklären laſſen, daß auf Cuba vollſtändig Ruhe herrſche. 

Die Nachrichten über eine bevorſtehende Verlobung des 
Großfürſten-Thronfolgers von Rußland gewinnen all⸗ 
mählich einen komiſchen Beigeſchmack. Als unſer Kaiſer den 
Zaren in Petersburg beſuchte, wußten findige Journaliſten von 
einer Verbindung des Zarewitſch mit der Prinzeſſin Viktoria 
von Preußen zu berichten. Dann wurden der Reihe nach Ver⸗ 
lobungen des Zarewitſch mit der Prinzeſſin Viktoria von Heſſen, 
mit einer montenegriniſchen Prinzeſſin und mit der Prinzeſſin 
Margarete von Preußen in Ausſicht geſtellt. Jetzt kündigen 
Londoner Blätter die Verlobung des ruſſiſchen Thronfolgers mit 
der Tochter des Prinzen von Wales, Prinzeſſin Maud, als be⸗ 
vorſtehend an. 

Der Emir von Afghaniſtan, Abdurrhaman Khan, ift 
einer Nachricht des „Hamb. Korr.“ zufolge ſchwer krank. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 


Deutſcher Reichstag. 
24. Plenarſitzung vom 27. November. 

Das Mandat des Abg. Dr. v. Cuny (nationalliberal) wird, dem 
u. der Geſchäftsordnungskommiſſibn gemäß, als nicht erloſchen 
erachtet. 

. Die zweite Etatsberathung wird bei dem Spezialetat auswärtiges 
Amt fortgeſetzt. 

Beim Titel Gouverneur in Kamerun hat Abg. Richter (freiſinnig) 
den Antrag geſtellt, die Lokaletats der Schutzgebiete im künftigen Etat 
der Beſchlußfaſſung des Hauſes zu unterbreiten. Antragſteller konſtatirt, 
daß bis jetzt keine beſtimmten Daten über die Branntweineinfuhr in das 
Togogebiet und Kamerun ſeitens der Regierung gegeben worden ſeien. 
Der Branntweinkonſum ſoll dort, wie die Miſſionsgeſellſchaften klagen, 
infolge der Ueberſchwemmung des Landes mit Branntwein, überhand 
genommen haben. Es empfehle ſich daher, den Zoll von 80 Pfennig 
auf die Literflaſche Branntwein zu erheben, wie ihn die Neu⸗Guinea⸗ 
kompagnie bereits erhebt. 

Staatsſekretär v. Maltzahn⸗Gültz: Der Antrag Richter verlangt 
eine Behandlung des Kolonialetats, die ſich mit dem bisherigen Ver⸗ 
fahren in Widerſpruch ſetzt. 

Abg. v. Bennigſen (nationalliberal) beantragt, den Antrag Richter 
an die Budgetkommiſſion zu überweiſen. € 

bg. Hammacher (nationalliberal): Die Schutzherrſchaft über die 
Gebiete iſt dem Kaiſer übertragen und andere Kolonialländer überlaſſen 
die Etatsaufſtellung den Kolonialverwaltungen. Das find 2 Geſichts⸗ 
punkte, die bei der Berathung des Antrages nicht außer acht gelaſſen 
werden dürfen. 

hir Richter (freifinnig): Herr Hammacher iſt kaiſerlicher als der 
Schatzſekretär, die Schutzhoheit des Kaiſers kollidirt nicht mit unſerem 
Recht, Ausgaben zu bewilligen. 

en v. Kardorff (freikonſervativ): Die Ausführung des Ans 
trages Richter würde eine große Komplikation des Etats herbeiführen. 

Abg. Baumbach (freiſinnig) erwartet von dem Antrag Richter die 
Wirkung, daß eine zuverläſſigere Etatsaufſtellung ermöglicht wird. 

Der Antrag Richter geht an die Budgetkommiſſion. 

Die Poſition wird genehmigt. 

Bei dem Titel Togo führt Abg. Richter (freiſinnig) Klage über die 
Zollverhältniffe in Togo, welche lediglich den Schmuggel nach dem an⸗ 

renzenden engliſchen Gebiet fördern; auch findet in Togo ungeſtraft 

klavenhandel ſtatt. 
Geh. Legationsrath Dr. Krauel: Das Intereſſe an den deutſchen 
Kolonien ſcheint nicht überall ein wohlwollendes zu ſein. Redner wider⸗ 
legt die Behauptungen Richters bezüglich der Uebelſtände im Togogebiete. 
Es würde zu zeitraubend ſein, die Lücken auszufüllen, die ſich in dem 
kolonialen Wiſſen des Abg. Richter befinden. Die Mittheilungen über 
Sklaverei ſeien unglaubwürdig. Die Ausweiſung des Afrikareiſenden 
Krauſe ſei erfolgt, weil dieſer durch ſein Verhalten die Feindſchaft der 
eingeborenen Häuptlinge auf ſich lenkte. Der Tabakhandel ſei im Auf⸗ 
ſchwunge begriffen. Der Aufſchwung der Kolonien hänge ab von der 
Alle Jahre werden 


nicht gleich ſein. 
Baum der Erkenntniß überhaupt nicht. 

Abg. Woermann (nationalliberal) weiſt auf den Aufſchwung des 
F doch in den Kamerun benachbarten engliſchen Kolonien hin; es 
ei doch nicht ausgeſchloſſen, daß ſich auch in Kamerun der Handel in 
ähnlicher Weiſe hebe. Der Afrikahandel habe bereits für Hamburg eine 
große Bedeutung erlangt und liefere für induſtrielle Werkſtätten des 


welchen Kapitän Rudolf dem alten Bootsmann erwieſen, als 
eine Sturzſee dieſen über Bord geſchleudert und der Kapitän 
als tüchtiger Schwimmer ihm ohne Beſinnen nachſprang und den 
Verunglückten richtig zu halten vermochte, bis ein ſchnell aus⸗ 
geſetztes Boot beide aufnehmen konnte, vergaß Knut Peterſen 
nicht. Er wartete und pflegte die Kranke und beſtattete die Leiche 
des Knaben. 

Herr Peter Schelling hielt einige Tage ſpäter ein Zeitungs⸗ 
blatt in Händen. Unter den Schiffsnachrichten befand ſich ein 
Paſſus, der ihn lebhaft intereſſirte. „Funchal: Es iſt eine Planke 
angeſpült worden, die anſcheinend ſchon lange getrieben haben 
muß, denn alle Farbe iſt heruntergewaſchen, bis auf die Spuren 
eines mit ſchwarzer Farbe hergeſtellten Namens V.. itas. 
Vermuthlich iſt es das Namensbrett eines Bootes von der ſeit 
Frühjahr dieſes Jahres vermißten „Veritas.“ 

Herr Peter Schelling ſteckte ſchmunzelnd das zuſammenge⸗ 
faltete Blatt in die Taſche. Ihm brachte dieſe Notiz keinerlei 
Aufregung, denn nach der abgelaufenen Zeit würde ihm die 
Aſſecuranzgeſellſchaft unverkürzt eine wohlbemeſſene Verſicherungs⸗ 
ſumme auszahlen. Aber jetzt gedachte ſein menſchenfreundliches 
Herz jener blaſſen Frau, die ſo lange vergeblich nach Troſt ver⸗ 
langt hatte. Und Peter Schelling wollte tröſten. Er that einen 
blinden Griff in ſeinen Geldſchrank, nahm ſeinen Hut und wan⸗ 
derte in der Abenddämmerung hinter Hecken und Zäunen ent⸗ 
lang dem weißen Hauſe zu. 

Er kam zu ſpät; Frau Gerda bedurfte keines Troſtes mehr 
und keiner Nachricht. Sie war in jenes Land gegangen, wo 
nach der Anſicht mancher vernünftigen Leute die Wahrheit 
offenbart werden wird. Peterſen hatte der Frau ſeines Kapi⸗ 
täns eben die Augen zugedrückt. 


nlandes das Rohmaterial. Es ſei dringend nöthig, auf dem betretenen 
Wege der Kolonialpolitik auszuharren, denn Deutſchland ſei allen anderen 
Staaten gegenüber zurück. Afrika werde für Deutſchland noch ſehr 
werthvoll werden, man dürfe keinen Fuß breit Landes in Afrika auf⸗ 
4 Es ſei keine Chimäre, wenn Millionen für Afrika ausgegeben 
werden. 

Abg. Richter: Das Kapital hält ſich immer noch in der Kolonial⸗ 
politik zurück, der beſte Beweis, daß dieſe Politik Chimäre iſt. Im Togo⸗ 
gebiet reiſe jetzt Dr. Henrici und erſtatte großartige Berichte über Plan⸗ 
tagenerwerb, um ins auswärtige Amt zu gelangen. Die Erklärungen 
über die Ausweiſung des Reiſenden Krauſe ſeien doch ſehr wunderbar; 
es müſſen dort Zuſtände herrſchen, die ganz gefährlich ſind. 

Der Titel wird bewilligt. 

Es werden ſodann debattirt Titel Südweſtafrikaniſches Schutzgebiet 
Ausgabe und einmaliger Ausgabezuſchuß zur Beſtreitung der Verwaltungs⸗ 
ausgaben im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete. 

Staatsminiſter Graf Bismarck ſchildert die Lage des Hauptmann 
von Frangois im Hererolande, die, ſoweit bekannt geworden, eine ganz 
geſicherte ſei. Gründe zur Beunruhigung ſind nicht vorhanden; immer⸗ 
hin würde die Poſition Francois weſentlich verſtärkt werden, wenn die 
Mittel zur Verſtärkung der Schutztruppe bewilligt würden und man mit 
der Bildung der letzteren bald vorgehen könnte. Nachrichten aus Kap⸗ 
ſtadt laſſen die Vermuthung zu, daß die Berichte der oppoſitionellen 
Reden im Parlament die Schwierigkeit der Lage in Südweſtafrika ver⸗ 
größern. Redner ſchildert die Aufgaben der Kolonialtruppe, die nament⸗ 
lich auch die Miſſionen zu ſchützen haben werde. 

Abg. Dr. Bamberger (freifinnig): Der Staatsſekretär ſcheine 
noch ein wärmeres Herz für Kolonialpolitik zu haben als der Reichs⸗ 
kanzler, der bona fide den ihm gemachten Vorſchlägen gefolgt ſei. Jetzt 
werde die Kolonialpolitik immer abenteuerlicher. Seine Partei bewillige 
nur das Ordinarium, das Extraordinarium aber, den Zuſchuß zur An⸗ 
werbung der Schutztruppe, werde ſie ablehnen. Im Volke lache man 
über eine ſolche Politik. (oho! rechts.) 

Staatsſekretär Graf Bismarck: Die Unternehmer, welche gegen⸗ 
wärtig ihr Geld in koloniale Unternehmungen ſtecken, dürften die Sache 
ebenſo gut kennen wie die Herren von der Linken. 

Darauf wird die Weiterberathung auf Donnerſtag 1 Uhr vertagt. 


HBeutſches Reich. . 
Berlin, 27. November 1889. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich heute Abend nach 
Pleß, um daſelbſt an Faſanenjagden theilzunehmen. Später 
erfolgt ſodann von dort aus die Weiterreiſe nach Ohlau, wo⸗ 
5 Ende dieſer Woche gleichfalls größere Hofjagden ſtatt⸗ 
inden. 

— Zu dem geſtrigen Diner bei dem Kriegsminiſter von 
Verdy du Vernois, dem Seine Majeſtät der Kaiſer die Ehre 
ſeines Beſuches ſchenkte, waren außer den Departementsdirektoren 
des Kriegsminiſteriums Staatsminiſter von Boetticher, der Chef 
des Großen Generalſtabes Graf von Walderſee und mehrere 
andere Generale, der Präſident des Reichstages, Landesdirektor 
von Levetzow, und zahlreiche Mitglieder des Reichstages ge- 
laden. Seine Majeſtät verweilte drei Stunden im Kriegs⸗ 
miniſterium. 

— Am 29. November ſind 50 Jahre verfloſſen, ſeit König 
Friedrich Wilhelm III. dem damaligen Hauptmann im General⸗ 
ſtabe, jetzigen Generalfeldmarſchall Grafen v. Moltke, den Orden 
pour le mérite, den höchſten Orden Preußens, für kriegeriſches 
Verdienſt verlieh. Wenige Wochen bevor er dieſe Auszeichnung 
empfing, hatte Hauptmann v. Moltke den vaterländiſchen Boden 
wieder betreten, nachdem er vier Jahre lang in angeſtrengteſter 
militäriſcher Arbeit in den europäiſchen und aſiatiſchen Gebieten 
der Türkei als Inſtruktor der türkiſchen Armee zugebracht hatte. 
1874 wurde Graf Moltke auch Ritter der Friedensklaſſe des 
Ordens pour le mérite, und am 8. März 1879 verlieh Kaiſer 
Wilhelm dem Feldmarſchall zur Feier des 60jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums das Kreuz mit dem Stern des genannten Ordens, 
die höchſte Klaſſe deſſelben. 

— Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck gab geſtern 
Abend ein größeres diplomatiſches Diner, an welchem u. a. der 
engliſche und der ruſſiſche Botſchafter und die Geſandten der 
Schweiz, Portugals, der Niederlande, der Argentiniſchen Repu⸗ 
blik, Schwedens, Belgiens, Rumäniens und der Vereinigten 
Staaten von Amerika theilnahmen. 

— In der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft wurde geſtern 
der Geburtstag der Kaiſerin von Rußland feſtlich begangen. 

— Der deutſche Botſchafter in Petersburg General von 
Schweinitz iſt geſtern Abend von Friedrichsruh wieder nach Berlin 
zurückgekehrt. 

— Von einem bedauerlichen Unglücksfall, der dem Re⸗ 
gierungsrath Schneider zugeſtoßen iſt, berichtet der „Anzeiger 
für das Havelland.“ Herr Schneider begleitete am Sonnabend 
Abend den Sonderzug des Kaiſers von Spandau nach Potsdam. 
Als der Zug ſich der Wildparkſtation näherte und nahe beim 
Halten war, ſtieg Regierungsrath Schneider herab, kam aber zu 
Fall und wurde vom Trittbrett erfaßt, ſo daß ſich der Körper 
überſchlug. Der Verunglückte, am Kopfe ſtark verletzt, wurde 
bewußtlos vom Platze getragen. 

— Hauptmann Kund hat wegen 
Kamerun verlaſſen. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes hat das Geſetz in zweiter Leſung nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der erſten Leſung angenommen, die Abſtimmung über 
die Frage der Ausweiſungsbefugniß aber bis zum 4. Dezember 
ausgeſetzt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags erledigte die 
laufenden Ausgaben des Militäretats. Bei den einmaligen Aus⸗ 
gaben wurden ſodann die Magazingebäude zu Magdeburg und 
Gleiwitz geſtrichen, die von der Subkommiſſion gleichfalls bean⸗ 
ſtandete Errichtung eine Bäckerei und eines Magazins in Stettin 
dagegen unter Reducirung der dafür eingeſtellten Summe ge⸗ 
nehmigt. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ erklärt die Meldung der „Freiſinnigen 
Ztg.“ von Miquels Verzicht auf ein künftiges Reichstagsmandat 
für falſch. 

— Der für den 8. Dezember in Görlitz angeſagte national⸗ 
liberale Parteitag Schleſiens iſt auf den Monat Januar ver⸗ 
ſchoben. 

— Die Freiſinnigen in Berlin haben beſchloſſen, bei den 
bevorſtehenden Stadtverordneten-Stichwahlen für die Sozial⸗ 
demokraten und gegen die Bürgerpartei zu ſtimmen. 

— In der Berliner Molkerei von Lüdecke iſt die Maul⸗ 
und Klauenſeuche erloſchen. 

— Der deutſche Fiſchereiverein und die deutſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft werden demnächſt in eine gemeinſame Be⸗ 
rathung über die Waſſerrechtsgeſetzgebung treten, um eventuell 
Abänderungswünſche zum Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs 
auf dieſem Gebiet zu formuliren. Wie wir hören, haben die 
beiden genannten Vereine ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
an dieſen Berathungen auch Delegirte des Verbandes deutſcher 
Müller theilnehmen. Damit würde ein großer Theil der 


erneuter Erkrankung 


> 
en 


Intereſſenten in dieſer Frage zu einem gemeinſamen gorge) 
vereinigt fein. 1 weit . 

Karlsruhe, 27. November. Das Budget für 1890% % 
bei der allgemeinen Staatsverwaltung 50 227 336 Mark aaube 
liche Einnahmen und 49 517 029 Mark ordentliche Aus 
auf, mithin eine Verminderung des Ueberſchuſſes gegen ver | 
Vorjahr um 475 543 Marf. Der außerordentliche 
zeichnet 8447 519 Mark Ausgaben und 1490 175 
nahmen. Die ordentlichen Einnahmen belaufen N 
100 454 672 Mark und die Ausgaben auf 99 034 058 
mithin eine Verminderung des Ueberſchuſſes gegen das 
um 976 414 Mark. 


Ausland. it 2 
Nom, 26. November. Kammer. Biancheri wurde mit 
von 267 Stimmen zum Präſidenten wiedergewählt. Dllant 
Paris, 27. November. Die Kammer hat die Wahl Vel 
nicht beſtätigt, ſondern für ungiltig erklärt, ebenſo die Ton 
Arnaults und Montaubans für ungiltig wegen des von dog 


Klerikalen ausgeübten Druckes. — Die „Temps“ demeng an 0 
Gerücht, Frankreich habe der Konverſion der egyptiſchen Ie 
ſchuld zugeſtimmt. „ vetöſfell 0 


London, 27. November. Die „Amtliche Zeitung eng | 
licht eine Note Salisburys vom 21. November an he — 
liſchen Geſandten Petro in Liſſabon. Die Note proteſtit ech 0 
giſch gegen die Anſpruchnahme Portugals von den f D 
über Maſhonaland und das Land nördlich des Zambegg u 
weiſt den Geſandten an, den Proteſt vom 13. Auguſt an 


erneuern. 
Nach authentiſchen 


Belgrad, 26 November. machn 
über den angeblichen Ueberfall auf das Kloſter 7 oft 
beſchränkt ſich der Vorgang darauf, daß zwiſchen dem "nel 
und Arnauten Länderſtreitigkeiten beſtanden haben, geachte 
durch die Behörden geſchlichtet worden ſind. Deſſenung ae 
verließen die Mönche das Kloſter und zogen nach dem 


Ipek. ich b 
Tunis, 26. November. Die Kaiſerin von Defer zul 
ſuchte heute in Begleitung von Frau Maſſicault und od 
Valenſi den Harem. Der kaiſerliche Aviſo „Miramare N 
morgen La Goletta verlaſſen. ’ eitel 0 
St. Louis, 27. November. Eine nationale Silber a 
tion iſt hier zuſammengetreten, um beim Kongreß zu el., 
der Wiederausprägung von Silbermünzen voritellig 


Provinzial- Ma hrichten 1 
Cnlm, 27. November. an Der Petrat I 1 
d 


Culm ift vom 1. Dezember als Poſtmeiſter nach Flatow v 
deſſen Stelle tritt Poſtſekretär Heidenreich aus Dirſchau. de 

(0 Culm, 27. November. (Alterthumsfunde.) Die Fun nd. 
Ausgrabungen des neuen Fribbebettes waren recht beveutein 
Florkowski aus Graudenz wohnte denfelben im Auguſt und 41 
längere Zeit bei und hat 115 Gegenſtände gefunden. Von dagen 
gedeckten Grabſtätten enthielten 19 nur Branderde mit Kno del, 
die übrigen theils Urnen, theils Henkeltöpfchen, alle ohne De z 
dieſe wieder enthielten weißgebrannte Knochentrümmer, ſchwaraher 
erde und Beigaben von Eiſen, gebranntem Thon und Stein, 
Bronzegegenſtände. Die Beigaben beſtehen in Gürtelhaferv fi 
Schnallen, Ringen mit Thonperlen, eiſernen Meſſern ꝛc. gem 
eine röthlich gebräunte Urne aufgedeckt, welche außer Sand 1 fond 
reſten 2 Bronzedrahtringe mit Wonperlen enthielt. Weiter fe 
im Sande nahe bei einander liegend 3 menſchliche Gerippe ne 
auf der linken Seite, die Geſichter nach Oſten gewandt. an 
Urnen, welche dieſe Beigaben enthielten, fand ſich auch eine wien zäh 
Das Vorkommen derſelben weiſt auf die Periode der Steinki 55 
300—500 v. Chr., hin. Allem Anſcheine nach giebt es auf 17 5 
abhange von hier nach Thorn und Graudenz noch eine Medaß un! 
kiſtengräber und andere Fundſtätten. Im ganzen ſieht man, 4 
Stadt eine uralte Kulturſtätte ift. pl.) 

)( Krojanke, 27. November. (Unglücksfall. Erſazwoe q 
10jährige Sohn des Beſitzers Gribowski zu Abbau Petzin llem | 
wollte, während das Roßwerk der Dreſchmaſchine ſchon in DOT ) 
war, auf den Fahrſtuhl deſſelben ſteigen; er glitt aber aus 
das Räderwerk, wobei ihm beide Beine mehreremale gebro Veri 0 
Der Arzt zweifelt an ſeinem Aufkommen. — Dur en wend 
bisherigen Stadtverordneten Marx iſt eine Erſatzwahl noth ft 
ih welche am nächſten Sonnabend, den 30. November, W 
wird. 

§ Schloppe, 27. November. (Ueberfall. Feuer. Wetten 
den Briefträger Lüdtke aus Cziskowo iſt dieſer Tage ein Atte falle 
worden. Derſelbe wurde abends 10 Uhr von 3 Strolchen üben es 
erhielt mit einem ſchweren Stocke einen Hieb, der aber 925 
rug, 
Als Lüdtke hierauf ſeinen Revolver auf de 
Flucht. — Geſtern wurde 1 


bel d 


Petroleumlampe Hanf ſchwangen, iſt das Feuer entſtanden. 
fand in den Flammen ihren Tod. Der ſchnell hinzug 
freiwilligen Feuerwehr gelang es, das Feuer auf feinen 5 
ſchränken. — Das Wetter iſt hier noch immer prachtvoll, we 
feit einiger Zeit bereits ſtarke Nachtfröſte giebt. Der Sad 
ein befriedigender. Die Landleute find mit der Bearbeitun 
zu den nächſtjährigen Ernten größtentheils fertig. Heute 
der erſte Schnee. 5 


Mälzerei in Engliſchbrunnen ſowie die dortige Reſtauration MI 
Beleuchtung verſehen. Bei 10 
Pr. Stargard, 26. November. (Die Hochzeits naſe.) u Stieg 
5 0 abgehaltenen Hochzeitsfeier, bei der es wie häufig Fund Auf 
eiten kam, wurde einem Arbeiter die halbe Naſe abgehaug ch dien 
von einem feiner beiten Freunde. Der Arzt hat ihm jede I 
wieder angeflickt. dieſen, ro e 
Inowrazlaw, 26. November. (Staatszuſchuß.) In Drau I 
iſt der endgiltige Beſcheid eingetroffen, daß der Stadt Ino. im wi % 
lange das Bedürfniß vorhanden iſt, zur Beſoldung von bie ge h. 1 
en 
1 


J 
0 


neu angeſtellten Lehrkräften und zu ſonſtigen Schulzwecken © 
Staatsbeihilfe von 5000 Mk. gewährt werde. Die Verne 5 
Stadt iſt allmählich eine ſo ſchlechte geworden, weil das ei 
die Saline infolge der Grenzſperre keine Einnahme zu, fabli 
Stande ſind und daher die Kommunalſteuern dieſer beiden 
gegen früher ſehr niedrige geworden ſind. 

Stolp, 27. November. (Bürgermeiſterwahl.) 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurde der. zu 
Dr. Maurer hierſelbſt mit 36 von 38 abgegebenen Stimmen . 
Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. - 


„Fokales. —— 


Thorn, Abend 

—Gommerzienrath Adolph ). Geſtern on 74 Ja 
verſchied hierſelbſt Herr Kommierzienrath Adolph im Alter DOT his 
ar Adolph ift am 28. Auguſt 1815 hier geboren und wa Bom 


— 


6 


aM pet 
ebensende in den verſchiedenſten Ehrenämtern thätig · 180 8 
1853 bis 1868 war er Stadtverordneter und führte 1859 und lied 
Vorſitz dieſer Körperſchaft. Seit dem Jahre 1852 war 10 N 
Handelskammer, deren Vorſitz er feit 1868 führte. Aber bl N 
dieſer Thätigkeit wirkte er nach Kräften für das igen 
So hat ihm die Stadt den Bau der für Thorn jo wichtige err 
Thorn⸗Inſterburg zum großen Theil zu danken; eh v0 
hatte an der Spitze eines Konſortiums den Bau bereits ſowel 


hen 


ei 
ent⸗ at dolph vielfach für das Gedeihen Thorns gewirkt, und die Bürger⸗ 
ben wird dieſem thätigen Mitbürger ein dauerndes Gedenken bewahren. 
das Mie Zahl der polniſchen Schulkinder.) Nach der am 20, 
er⸗ UM 6 vorgenommenen Zählung ſprachen von den 5 082252 Schul: 
ui 1 b. in den Volksſchulen Preußens nur polniſch 503 064, polniſch 
Fin Geutſch 72 740, alſo im ganzen 575 806 Kinder, d. h. 11,33 Prozent 
auf ammaabe der Schulkinder; mit einbegriffen in dieſe Zahlen ſind 
ark, nich ſprechenden Kinder in Oberſchleſſen, Kaſſuben⸗ und Maſuren⸗ 
ahr Ni, ach der Zählung im Jahre 1871 betrug die Anzahl der nur 
| en ſprechenden Kinder 360 528, der polniſch und deutſch ſprechenden 
er 70 659. Es hätte danach die Anzahl der nur polniſch ſprechenden 
Ju binnen 15 Jahren um 143 076, die der polniſch und deutſch 
th nen Kinder um 2081 zugenommen. Es ift diefe Zunahme wohl 
4 \! urch einen außerordentlichen Zuwachs der polniſchen Bevölkerung 
lech egenwärtig beträgt die Anzahl der polniſchen Kinder in den 
0 j Nulen über 600 000. 
all Km In der Gewerbekammer zu Danzig) führte Malermeiſter 


aus, daß die ſtaatliche Fortbildungsſchule im Zeichnen zu wenig 
eswegen ſei die Einrichtung von Fachſchulen, wie ſie in Danzig 


ſtrafte liederliche Dirne traf geſtern in einem Speiſekeller am altſtädtiſchen 
Markt mit einem Tiſchlergeſellen zuſammen und trank mit ihm um die 
Wette. In ſeiner Trunkenheit ſchüttete der Geſelle den bedeutenden 
en ſeines Portemonnaies auf den Tiſch. Die Dirne half ihm beim 

uſammenleſen der Geldſtücke und ließ dabei ein Zwanzigmarkſtück ver⸗ 
ſchwinden. Sie wurde aber hinterher verhaftet und das Geld wurde 
bei ihr vorgefunden bis auf 4,69 Mark, welche ſie bereits vertrunken 
hatte. — Der hieſigen Polizeiverwaltung ging die telegraphiſche Nachricht 
zu, daß geſtern Abend in Unislaw ein Wagen mit Seitenbrettern (gez. 
Stock) nebſt 2 Pferden geſtohlen worden ſei. Das eine Pferd, eine 
Fuchsſtute, iſt auf dem rechten Auge blind, das andere, ein Fuchswallach, 
hat am linken Auge eine Narbe. 

— (Gefunden) wurde ein großes Shawltuch auf der Eiſenbahn⸗ 
brücke. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 1,31 Mtr. über Null. — Abgefahren ſind die Dampfer 
„Thorn“ mit Ladung und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau nach 
Wloclawek und „Danzig“ mit Ladung nach Danzig. — Mit dem heutigen 
Tage haben auch die ruſſiſchen Paſſagierdampfer, welche zwiſchen Thorn 
und Nießawa verkehrten, ihre Fahrten eingeſtellt. Zuvor wurde der mit 
einem Warteraum verſehene Anlandeprahm in den Winterhafen gebracht. 


ihre Waffen nicht ſo gefährlich wie ihr Ausſehen. Kleine, 
leichte, etwa 1½ Meter lange Wurfſpeere als Waffen und 
große, 1. Meter hohe ovale Schilde aus Kuh- oder Ga⸗ 
zellenhaut als Abwehrmittel find ihre ganze kriegeriſche Aus⸗ 
rüſtung. In dieſe dichten Haufen hinein feuerte nun unſere 
brave Mannſchaft Salve auf Salve, ſo daß ſich die Angriffs⸗ 
linien der Gegner immer mehr lichteten, und als die Mafitis 
endlich einſahen, daß Spieß und Schild mit Pulver und Blei 
doch nicht rivaliſiren können, auch von dem gegenüberliegenden 
Hügelabhang her ein neuer Kugelregen auf ſie hereinbrach (Lieute⸗ 
nant v. Behr hatte inzwiſchen mit ſeiner kleinen Abtheilung 
Buſchiri aus dem Lager geworfen), da ergriffen ſie trotz ihrer 
Uebermacht die Flucht. Es fielen in dieſem Gefechte über 200 
Feinde, wir hatten auf unſerer Seite einen Verluſt von 3 
Todten und 7 Verwundeten. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


ahr de f * n Dan Mannigfaltiges. * 128. Nov.] 27. Nov. 
J61% . , ber | Erke-her Aantirer Tr 
! ſeien. Für die Einrichtung ſolcher Schulen würde es ſich em. Corvillainſchen Patronenfabrik in Antwerpen, in der am 6. Sep⸗ Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—20215—70 
1 inc den größeren Städten die beſſeren Schüler aus der Fort tember d. J. eine Exploſion erfolgte, iſt zu 4¼ Jahren und Das nen sur 75 re 15 
h enale auszuſondern und aus denſelben die Fachſchulen bezw. der Direktor der Fabrik zu 1¼ Jahren Gefängniß verurtheilt ne „ a 
ng uklaſſen zu bilden; doch müßte beſtimmt werden, daß diejenigen a ; Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 62—80| 62—79 
ef 10 welche dieſe Fachſchulen beſuchen, von dem obligatoriſchen worden. Außerdem wurde gegen dieſelben unter Verurtheilung Polniſche Liquidationspfandbriefe 57-701 5760 
je inn befreit find. 5 7 . 1 in die ie En Zahlung einer Entſchädigungsſumme von . 1 10 „ 10080 100 
1 ir h eilung darüber einig geweſen ſei, daß die Fachſchulen wohl⸗ | 12 000 ranks erkannt. f Oeſterreichiſche Bantnoten di Zah? 17185 172—10 
1 c 10 e de ae e eren mean ; 8 N 1 1 5 1 1 9 75 . Weizen 7755 Novbr.⸗Dezbr. 188—25186—75 
in dam Antrage, 1000 Mark zu einer nochmaligen Unterſuchung eine Hiobspo „ Die Stadt Han (Maſſachuſetts) ift dur det e AprilMai. . 2.2.0. 196— 194—50 
en Weſtpreußen gefundenen Thones zu bewilligen, theilte der Vor⸗ am Dienſtag Mittag ausgebrochene Feuersbrunſt zum großen Theil 8 loko in 1 8 8 1 1 
ka lien daß das Urtheil des chemiſch⸗techniſchen Bureaus der | in Aſche gelegt worden. Zwölf Häuſerblocks mit großen Schuh⸗ nn u. 2 er. A 
ben Porzellanmanufaktur, nach welchem der weſtpreußiſche Thon fabriken, ſowie der Zentralbahnhof, mehrere Banken, Zeitungs 1 er 
Me ie guge, nicht gerechtfertigt ſei. Für die Herftellung von Porzellan fftzi Kirch Schul Klubs und zahlrelche Wohnhäuſer April⸗ Mai 174—50172—50 
de neee der Thon nicht eignen, doch eigne er ſich ſehr gut zur Her⸗ m fizinen, irchen, ulen, Klu 5 zahlrei 5, ohnhäu 2 N Mai⸗Juni 9 € 1714— 17 
bet n ah Elen anderen Töpferwaaren. Dies wurde von Töpfermeiſter ſind niedergebrannt. Auch mehrere Menſchen ſind in den Flam⸗ . N nn 0 
het 12 wie der rar 3 bernarhoß, Bi der Pilz: e men umgekommen. Der geſammte Schaden wird auf 10 Mil⸗ Spie pen ne 55 Be 5— 
ene ac Se . ee 5 550 u 00 fete de an em lionen Dollars geſchätzt. Nach neueren Meldungen ſind über Her fu 
pe dagen achen ſehr widerſtandsfähig, und es würden z. B. ſehr gute 100 Schuhfabriken eingeäſchert, gegen 160 Familien obdachlos e ik. - arilizh er BLOSS 
n daha angefertigt. Auch zu Fayence eigne ſich derſelbe ſehr gut. und mehr als 8000 Perſonen beſchäftigungslos geworden. Der 70er November-Dezember . ; 31—40| 31-380 
15 0 been ſei es, daß in unſerer Provinz noch keine Fachſchule für | Bürgermeifter hat einen Aufruf erlaſſen, in welchem er beſonders 70er Bu Et, Lombardzinsfuß 5 pCt. ve An 3230 
En Batertandiraer Frauenverein.) In der Zeit vom me een tr nr r er 29. Ok — 
ober his < 5 r 1 er Kampf mi Uſchiri. us Bagamoyo, 29. z Königsberg, 27. Novbr. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
An \ h 9 W f empf. e e Sir tober, geht den „Hamb. Nachr.“ ein Schreiben zu, welches aus: | pCt. ohne fraß unverändert. Zufuhr 15 000 Alter te kontingentirt 
ya Norte 98,46 Mk., 1 Fl. mein 85 2 5 erhielten 5. Ain führliche Schilderungen der Kämpfe enthält, die die deutſchen [50,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 31,25 M. Geld. 
in 36 Häuſern. ie Vereinspflegerin machte rmen⸗ W 


Schutztruppen mit Buſchiri und deſſen Anhang im Monat Ok⸗ 
tober zu beſtehen hatten. Es heißt im demſelben u. a.: Herr 
v. Gravenreuth ſtieß ſchon am 19. in der Nähe von Yombo auf 
ein Mafitilager, aus welchem circa 400 derſelben nach einigem 


U 
Far 
Her 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn, 


beſuche. An außerordentlichen Zuwendungen erhielt dieſelbe Thorn den W. November 1889 


5 Johanna Romeikat, Tuchmacherſtr. 179) 22,50 Mark von 


n, K 
ir lei 


in | Wetter: trübe. 


dungsſtück 6 Gebern, 3 Flaſchen Apfelwein von 
ee denne Senken ee Weizen ſeſt 120 Pfd. bunt klamm 160 M., 127 Pfd. roth 167 M, 


9 


l. Rothwein von 1 Geber. 


1 
a8 Konzert), welches die ſerbiſche Nationalkapelle geftern | Widerſtand und mit großen Verluſten vertrieben wurden. Die 128 Pfd. hell 175 M. 130 Pfd. hell 177 M. 
da. sten (Saber gen ab, war ganz gering beſucht, fand aber pa welche mit 57 Namen e bezeichnet wird (einen | Roggen ſehr feſt 12011 Pfo, 16516 M. 128 4 Pfd. 1691170 Mark. 
hell Heide beifällige Aufnahme. Die Kapelle beſteht aus 8 Herren, welche 4 i 1 5 4 ae Gerſte Brauwaare 150—160 M., Futterwaare 124—132 M. 
be dune ſerbiſche Koſtüm tragen. Ihre Inſtrumente ſind Tamburizas Ort oder Dorf dieſes Namens giebt es nicht) iſt ſehr hügelig. Erbſen Futterwaare 128—144 M., je nach Trockenheit. 
aut N ansbiedener Größe; dieſe ſehen den Mandolinen ähnlich, haben] Es ziehen ſich zwei Thäler ziemlich parallel etwa eine halbe | Hafer 145—157 M., alles pro 1000 Ale ab Bahn. 


. längeren Hals. Ihr Klang iſt ein ganz eigenthümſicher, am deutſche Meile hin; fie find jetzt in der Regenzeit etwas ſumpfig 8 


) , ((, 7 m,, ̃ —ũ 

an Dia, n vorgetragen gewinnen ſelbſt die bekannten und beliebten | von dem linksſeitigen Thale liegt, hatte Buſchiri zwei Lager er⸗ St a e Bewölk.] Bemerkung 
an ie wie der Schatzwalzer aus dem „Zigeunerbaron“ und der Walzer richtet. Das größere Lager ſchien für 500 Krieger eingerichtet : mm. 00. Stärke 

ut Än enable“ eine neue und anregende Geſtalt. Die feine Nüance | zu fein; Buſchiri und die vornehmeren Häuptlinge hatten ſich - 1 D * 
I rs . — de don de we Lehmhütten erbauen laſſen. Nachdem das erſte Lager ohne große 27. Novbr. 0 10 

e ferbifches Kied „U bojl“, anſcheinend religlöſen Inhalts, ge: Mühe genommen war, ſandte Chef von Gravenreuth den Lieu⸗ 28. Novbr 0 3 

del N Aa Tamburizabegleitung, gewährte in ſeiner Müſdung aus tenant von Behr mit einem kleinen Trupp auf derſelben Anhöhe ; g 


adi und ernſten Klängen einen Einblick in das Weſen des | nördlich weiter, während er ſelbſt das Thal durchſchritt und den 5 WC 577 

60 alete Chorals. Die Stücke wurden ſämmtlich ſehr gut vorgetragen. in den —— b 2 * Are überfteigen Wetter - Ausfichten 
hl vr fehlen die heute (Donnerſtag) und morgen ſtattfindenden lt lötzlich t t ieh 5 G bald t für das nordöſtliche Deutſchland 
en, A, wan gelegentlich den Freunden einer eigenthümlich prickelnden] wollte. Plötz ich auch en je och im hohen Graſe ba rechts auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
ſſent diene be mitunter an Offenbach'ſche Manier erinnert. Leider fing | bald links Krieger mit den wunderbarſten Kopfzierden auf, Für Freitag den 29. November. 
9 In dieses Konzert um eine volle halbe Stunde ſpäter an. Wir Wurfſpeere ſauſten durch die Luft und in kurzer Zeit ſah ſich Bewölkt, meiſt bezogen, zum Theil donnig, Niederſchläge, naßkalt, 
10 ue — er Beziehung abſolute Pünktlichkeit beanſpruchen, ſchon im | die kleine Kolonne von 8 Europäern und 80 ſchwarzen Soldaten | Nebel, abnehmender Wind. Strichweiſe Reif bei Aufklärung. 

dene Konzerts ſelbſt, denn ein ungeduldiges Publikum iſt nicht einem Heere von mindeſtens 3000 Wilden gegenüber. Nun Sonnabend den 30. November. 
15 neigt, ſelbſt ſo hübſche Sachen, wie ſie geſtern geboten geg : Wolkig, vielfach trübe, naßkalt, etwas Niederſchlag; ſchwacher und 


1 Sa, efangen zu würdigen. mußte ſich der deutſche Muth bewähren. Wenn in dieſem kriti⸗ mäßiger Wind. Im Norden und Oſten Nachtfroſt und Reif. 


3 


r Umbau des Grützmühlenthors) iſt jetzt ſoweit vor⸗ 


ſchen Augenblick die ſchwarzen Soldaten Furcht oder Bangigkeit | ” J Fee = 
7 An ın daß der Verkehr für Fußgänger durch das Thor wieder frei | hei den Weißen geſehen hätten, fo a fie ſofort 5 e ee eee 
0 — x 3 fi en 5 ovember . 
ae 0 holizeiberichg. n polizeilichen Gewahrſam wurden 3 gelaufen. Wie Pilze aus der Erde wuchſen die Mafitis zu Evangelisch lutherische Kirche: 


et nach in Angriff genommen werden konnte, als der Staat 
1 ben ſelbſt übernahm. Auch die Anlage der Weichſelſtädtebahn wird 
t Mm chic auf ſeine Initiative zurückgeführt. So hat Herr Kommerzien⸗ 


genommen. — Eine ſchon vielfach, auch mit Zuchthaus, vorbe- I einer erdrückenden Uebermacht an. Glücklicherweiſe ſind! Abends 6%, Uhr: 


1 Amalie Fürſtin von Gallitzin. Herr Paſtor Rehm. 
01 

IH Ga ich 0 Scheider's photogr. Atelier Brück 38 

0 scar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr.! T f 

100 N anzli / er empfiehlt Tich zu Aufnahmen jeder rät beſter Ausführung. Aufnahmen täglich rauer range I 

alt bei jeder Witterung. 7 3 

IM | | 1 90 . rbb 
10 5 5 e 5 n ebbar. 

1 Fortwährender Eingang v. Neuheiten in Herren- u. Kinderhüten u. Mützen. _ MH. Gobl, Schilertraße 410, 

u Durch größere Abſchlüſſe der Russian American India Ein junges Mädchen 

90 ö Rubber & Co., St. Petersburg, bin ich in der Lage, Ege d. Gee ein 2 I ig als 
9 r BE ütze d. Hausfr. od. als Verkäuferin in einem 

4 j Pur male Materialwaarengeſch. Zu erf. i. d. Exp. d. Ztg. 

0 


wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Damen-, Herten⸗ und Kinder⸗Gummibaols, 


Wiebſchn ter, irthſchafterinnen und 
Köchinnen mit guten Zeugn. ſuchen 


= 


Mm . 9 in allen nur denkbaren Fagons, zu > von ſogleich oder ſpäter Stellung. Nähere 
750 N mmtli E K 0 lo nialw aa ren De concurrenzlos Aust, erth. Brzozowska, Coppernikusſtr. 207. 
00 { außergewöhnlich billigen Preiſen abzugeben. o kauft man Pferde⸗Mohrrüben? 

\} 


Offerten mit Preisangabe unt. P. M. 
durch die Expedition dieſer Zeitung erb. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 2—3 Zimmern, zu Bureaus 
geeignet, parterre oder 1. Stock, von ſofort 


Gleichzeitig offerire mein gut aſſortirtes Lager in 


Filz-, Pelz- und Lederſchuhen 
für Damen, Herren und Kinder, welche ich der ungünſtigen Witterung 


wegen zu wirklich auffallend billigen aber feſten Preiſen verkaufe. 
Damenschuhe von 1,50 an, Herren - Filzstiefel und 


% eine en. ‚jowie 
he, prima! Jamaika⸗Rum, Arrac, Cognac, 
5 ite import. Cigarren und inländ. Cigarren, 


lichen Nordhäuſer, Heringe in Tonnen und 


Cravatten, seid. Cachenez, alle Sort. Handschuhe. 
os RM 'uabeJoyLIjuayoapasıayaw.lyosuaßay 


1 weise diverſe Fäßer ſaure Gurken, prima . 3 Mi N. Brei ee! En 
“| : Wagenfett Ren 12 e 3 —— 190 m 
u m bedeutend herabgefehten Preifen — — | ©2175. 1.5.5 
lee vo Schleifen und Repariren Carl Frank, Tap ezier, . . Dim . ue To Seren 155 


Kloſterſtraße 312, 
empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. 


Friſche 


Schellſiſche 


empfehlen 


Stachowski & Oterski. 
Lohn⸗ und 
Deputatbücher, 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Ein gut möbl. Zimmer für 1—2 Herren 
zu vermiethen Brombergerſtr. 9b, 1 Tr. 
Mb. Jim. u. Bürſchengelaß von ſofort 
zu verm. Brückenſtr. 19. Zu erfr. Tr. 
Me.. Zim. u. Bürſchengelaß von ſofort 
z. verm. Neuſt. Markt 145, 1 Tr. n. v. 
N 
und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
Ein möbl. Zim zu verm. Tuchmacheritr, 174. 
Ein m. Jim 3. verm. Gerftenftr, 98, Tr. 
Ein m. J. u. 8. for. 3. b. Bacheſtr. 20,2 Tr. 
in gut möbl. Zimmer iſt billig zu verm. 
E Maocker bei Ww. Bork. 


aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 
Gustav Meyer. 


Kocherbſen, 


Futtererbſen, Häckſel, Schrot, 
Futtermehl. 
Lein⸗ und Rübkuchen 
offerirt 


H. Safian. 


©@8890006809966999088898 
Wer ertheilt abends Unterricht im 


Zitherſpiel? 
Off. unt. F. B. poſtlag. Bromberg. 
SH60OOHE098E08638908083069 
Bergmann’s 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
blendendweiße 2 Vorräthig & Stück 
30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


ö 5. Marienburger 


Nldiotterie. 


A em 7. 8. und 9. Mai 1890. 
% abt baare Geldgewinne. 
a cewinn 90000 Mk. 
t, 70 M à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 
5 0. Da, zu haben bei 

' ombrowski-Thorn, 
l e en aher 204. 


. Raciniewski. 


en von außerhalb ſind 10 Pf. im. iſt b. I. Dezbr. zu verm. 
eizufügen. 


Ein möbl. 
Jakobſtraße 227/28, 2 Tr. 


fi 
Ex 


Nach ſchwerem Krankenlager iſt geſtern Abend der Vorſitzende 


unſerer Kammer 


Herr Kommerzienrath 


Hermann Adolph 


Ritter des Kronen⸗Ordens IV. Klaſſe 


verſchieden. 


Seit 1852 gehörte der Verblichene unſerer Kammer an, ſeit 
1868 war er ununterbrochen Vorſitzender derſelben. 

Sein reiches Wiſſen, ſeine unermüdliche Thätigkeit hat er jeder 
Zeit gerne dem Wohle ſeiner Mitbürger gewidmet, mit ſcharfem Ver⸗ 
ſtande erfaßte er ſtets die Lage und führte aus, was er für richtig 
erkannt hatte. Viele ſegensreich wirkende Verkehrseinrichtungen unſeres 
Ortes und unſerer Gegend find feiner Initiative zu danken. Selbſt⸗ 
los und ohne Rückſicht auf äußere Anerkennung hatte er nur das 
Intereſſe des großen Ganzen im Auge. 

In unſerer Kammer iſt durch den Tod des Verblichenen eine 
ſchmerzliche Lücke entſtanden; ſein Wirken wird der Kammer ein 


leuchtendes Vorbild bleiben. 


Thorn den 28. November 1889. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. F. Schwartz jr. 


Schirmer. 


Nachruf. 


Geſtern Abend 6 Uhr verſchied nach langem ſchweren Leiden unſer! 


hochverehrter Chef 


der Königl. Kommerzienrath Herr 


Herm. Adolph 


Ritter des Kronen-Ordens. 
Der Verblichene iſt uns jeder Zeit ein treuer Berather geweſen, 
unermüdlich bemüht, uns auf unſerem Lebenswege weiter zu helfen. 
Wir werden ihm ſtets ein dankbares Andenken bewahren. 
Thorn den 28. November 1889. 


Das Geſchäftsperſonal der Firma J. G. Adolph. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Fußgängerpaſſage 
durch das Grützmühlenthor mit dem 
heutigen Tage wieder freigegeben wor⸗ 
den iſt. 


Thee’s 


neuer Ernte, in vorzüglichen Qualitäten, 


Chacaladen 


von Hildebrand⸗Berlin und Menier⸗Paris. 


0 Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Tuche. Buxkins. Anzugstoffe. 


Garl Mallon, 


Altstädtischer Markt Nr. 302 Thorn, 
hat einen Theil des Lagers im Preiſe herabgeſetzt und empfiehlt in noch großer 
Auswahl und ſchönen Muſtern 
eine Partie: 


jetzt Mk. 1,00 bis 2,50 pro Meter billiger als der 


Anzugſtoffe 
f bisherige Ladenpreis war; 


Hoſenſtoffe 
Paletotſtoffe 
Ruſſiſchgrüne, blau und braun melirte Tuche zu Pelzbezügen und 
Schlittendecken zu jedem annehmbaren Preiſe; 

Flanell und Frieſade zum Koftenpreis; 

Stubenläufer zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Schwarze Cachemirs zu Fabrikprelsen. 


Buxkins | 


eine Partie: 


eine Partie: 
eine Partie: 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


öbelfahrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen . n den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit, 


Frachtfrei Thorn. D 


'sızeab ajueinoysIaad ALLEN] 


Für vollkommen reinen Traubenwein 


Milazzo-, Barletta- und Ceglie- 
Rothwein, à 70 Pf. per Liter. 
Tyroler Rothwein, Negraro, flaſchenreif, 

a 83 Pf. per Liter. | 28 
Tyroler Rothwein, Marzenino, flaſchenreif, feinfte | 1°” und oktroifrei 
Ausleſe, à 95 Pf. per Liter. ab Konſtanz. 

Ferner empfehle ungarische, spanische und deutsche 
Rothweine von 55 Pf., Weissweine von 35 Pf. per Liter an; 
echtes ſelbſtgebranntes Schwarzwälder Kirsehen wasser. Heidel- 
heer- und Wachholderbeergeist, echten Jamaikarum, 
billigſt. — 1 Kiſte mit 10 Flaſchen Barletta, Tyroler, Sherry und Zeller 
Mk. 11. — Preiskourant gratis und franko; kleine Muſter gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf.⸗Marken; Muſterfäßchen von 4 Litern (gefüllt 4½ 


Ia. 4 } 
In meinen Leihge⸗ 


binden von 20 Liter 
aufwärts zollfrei, 


Schützenhaus. 
SE Re u) 


A. Gelhorn. 


er 
Heute Donnerſtag den 28. Novenb 


und 1 
morgen Freitag den 29. Novb 


Streich⸗Concelt 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang Dee Concerte 8 Uhr. 
Entree 25 Pf. Cigartel, ür 
Abonnements ſind in der, ziert 
. des Herrn kenske, Br 
Nr. 4, zu haben. int * 
Der Saal ift gut gehen 


Volksgarten⸗Thealen II 
Greitag ben 20. Aepenber % . 
reitag den 29. $ ) 

(Ivo Bi Tamburasko-D 251% J 


2 
ionalloſln it 
Vorver an: 


„ 60 

Abendkaſſe: Loge 1 Mk., Saalpla 
Kaſſenöffnung 
Anfang 8 Uhr. 


Du Täglich neues Program * h 
Programme an der Kafl 75 

Wiener Cafe-Mochsz 

Sonntag den 1. Dezember 


Großer 


f e 
Entree: maskirte Seh 
maskirte Damen frei, 0 


mit Auftreten einer Matroſel 
eee, = ö 
Anfang % C. F. lg 
Garderoben ſind vorher bel 10 gm N. 
mann, Gerberſtraße 286, un N 
6 Uhr ab im Balllokale zu 


Thorn den 28. November 1889. babes 
Die Polizei⸗Verwaltung. co 


Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe. 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der all⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe noch Beiträge 


Kilo wiegend) zum Koſtenpreis franko gegen Nachnahme. — Probekiſten 
mit 2, 4, 6, 10 und 20 Flaſchen Wein und Branntwein, fortirt, billigſt 
berechnet, ſehr empfehlenswerth als Festgeschenke. 


Carl Otto jr. in Villingen (Baden). 
Naturwein. 


Das 


want uamumozhoa anzg 


RE holl. Cacao 
von Houten und Zoon und von Bloofer und 
feinſte Bisguits 

in großer Auswahl, empfehlen 


Stachowski & Oterski. 


Unter ausdrücklicher Garantie 


Der hinkende Bote, be 
Trowitzschs Volkskalender; De, def N 
Gartenlaubekalender, derReich“ enn . 
Familienkalender, deutscher Kal wet aa 0 


— . — —ͤů ʒ¶ ͤ — —＋—＋— ... .ů—.uů—ꝛ—.œů—ů—ꝛ3ð—.—ůͤö3ö«¼?a⸗2 3K3KxxLx3x.xxxxxxxxx¶;/̃ ——ͤ ù2y4V 


ſchulden, erſuche ich ſolche i 0 Diemirdkär ost U 
innerhalb 14 Tagen 75 g r f Pn SETS ERENNRHRNT Eiſerne Lalagde, 1 
der Zwangsvoll tre ung Far 2 2 91 Bauernkalender, Kinderkalende“ hi 
zur Kaffe abkufühnen 76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. Geldſchränke Abreisskalender „) 
Thorn den 28. November 1889. 3 Fer en . u en — 44 Sowie 
ohann Hoff’sches ohann Hoff’sche f von ey ech, 
Der Kaſſirer Malzextrakt-Gesundheitsbier. Brust-Malzextrakt-Bonbons. 00 me 1 Ausgaben, ; bee, \ 
ee aa ee Fe a a ae Gegen allgemeine Entkräftung, un- j Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. Inge N 5 er ) Bureau-, Comptoir-, Dan 2 
' regelmäßige Funktion der Unterleibs- | Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe und eiſerne Lehrer-, Notiz-, Portemonnai 
0 8 aum- on eG H organe. Beſtbewährtes Stärkungsmittel | man auf die Packung und Schutzmarke K 11 1] I € · t e n kalender, 2 def 
2 . r 8 für Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin der echten Malzbonbons (Bildniß des Mosers Puitkalen „ 
(delikat im Geschmack und reizende Neu- verpackt 13 Fl. Mk. 8,80, 28 Fl. Mk.] Erfinders) zu achten. à 80 u. 40 Pf. offerirt che 
heiten für den Weihnachtsbaum) 17,80, 58 Fl. Mk. 33,30. Von Mk. 3 an Rabatt. N o b ert Til k landwirthschaft I6 
+ 


I Kiste enthält ca. 440 Stück, versende 
gegen MB” 3 Mark Nachnahme. Kalender von 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 


Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr, 47b. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Hoff’sche 
Malz-Gesundheitschokolade. 
Nährend u. ſtärkend für ſchwache Ber: 
ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
nehm zu nehmen. In Flacons a Mk. 3, u. beſond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 

Mk. 1,50 und Mk. 1. unterſagt iſt. a Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 


Johann Hoff’sche 
Eisen-Malzchokolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht 
und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
I a Pfd. Mk. 5, II à Pfd. Mk. 4, 
Bei ſämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 
an Rabatt. 


Prospekte, in welehen die hygienischen Vorzüge der 
Johann Hofl’schen Malzfahrikate von ärztlicher und 
privater Seite Besprechung finden, werden auf Wunsch 

| gratis und franko zugesandt. 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse l. N. 
42jähriges Geschäftsbestehen. Damen zum Friſiren Parfüms und Seife 


I 
> . rk ere Große Auswahl gen 
* Verkaufsstelle bei R. hi erner's W wi in per» ben laßgenont don Gelegenheitsgeſch 
C. Dombrowski, Katharinenſtraße 204. Beil Brombergerſtr. 9b, 1 Tr. 


Wir theilen hierdurch ergebenſt mit, daß wir dem Kaufmann Herrn Max Krüger in Firma B. Zeidler i 0 
dien alleinigen Vertrieb M unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Inowrazlaw übertragen h 


F Aktiengesellschaft Brauerei Ponarth (Schifferdecker). 5 


Kaiſers. Grosse Geldlotterie 


er 
Mentzel und Lende 

vom Rothen Kreuz. Haupt⸗ 1 
ewinn 150000 Mk. al 
U 


Trowitzsch & Sohn un 
3,50 Mk., halbe Antheile 2 Mk., Biertel- E F N hwa 
F. 8c 


Ganze Looſe | empfiehlt die Buchhandlung W 
Antheile 1,10 Mk. 
W. Wilkens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. 
r rs 
J. Koziowski-Th0" 
Breiteſtraßſe 85% 800 


Fur Porto u. Lifte 30 Pf. für jede Lotterie. 
neben den Herren C. B. Dietrich 


Feinster ungarischer 
\ 2 geriet 
Galanterie, Bijoute 


Tafelhonig 
Alfenide- und ng 


5 Kilo Mk. 6.— franko. 
Anton Tohr, Lederwaarenhan 
empfiehlt 


Werschetz (Ungarn). 
Lampen, Ampeln, 


n Schuppen-Pomade f cniosenen. i- 


beſeitigt ſchon nach dreimaligem Gebrauch und Poeſiealbums, 
alle läſtigen Kopfſchinnen und wird für Handtaſchen, Cigarren 


den Erfolg garantirt, à Flaſche Mk. 1 bei monnaies, Fächer, Cig 
Menzel. Cravatten, Broschen u. 


Johann Hoff’sches 
concentrirtes Malzextrakt. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe 
von ſicherem Erfolge und höchſt ange⸗ 


Wi dem Protektorat Sr. Maſeſtät des 


Orientalische Teppiche. 


Durch billigen Einkauf in der Lage, echte 
alte Smyrna, Teheran, Kaſſak, Sultan⸗ 
Portièren, ſowie Gold⸗u.Seidenſtickereien, 

Waffen und Broncen 
zu fabelhaft billigen Preiſen abzugeben. 

Provinzaufträge franko zur Auswahl. 
Orientaliſche Teppich⸗Export⸗Agentur, 

Hamburg, gr. Bleichen 37. 


Johann Hoff’sches 
Malz-Chokoladenpulver. 
Ein Nahrungsmittel für ſchwache Kinder, 
beſonders aber für Säuglinge, denen 
nicht hinreichende Muttermilch geboten 
werden kann. 1 u. ½ Mk. pr. Büchſe. 


Mieths-Verträge 


ſtets vorräthig bei 


9 hr 
N 
% Kg. genügt für 100 Tassen . 


feinster Ghocolade. 


Bester — im Gebrauch billigster 0 Ueberall vorräthig. 1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


